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jjBn* Êatm
SSon ©bgar Slllan SjSoe.

©inft gur 3tad|tgeit, trüb unb fcpaurig, alê idj fd)mergenêmûb unb traurig
©af) unb brütenb fann ob mander feltfam tjalbbergefgnen Seljr', —

Sllë idj faft in ©djlaf gefallen, prie plö^Iic^ idi erfdiallen

In ber Sur ein leifeê fallen, gleich alê ob'ê ein Klopfen tuär'.

„'© ift ein SBanbrer iootil", fo fpracE) id), „ber berirrt bon ungefähr,
©in SSerirrier, fonft £flic£)±§ meïjr."

Sn ber raupten geil beê Satjreê, im Segembermonat toar eê,

gladernb toarf ein tnunberbareê SicE)± baê geuer ringê umfier.

§eif; erfel)nte id) ben SKorgen; — auê ben S3itd|etn, ad)! gu borgen

2Bar tein Sroft für meine ©orgen um bie Sftaib, geliebt fo fet)r,

ltm bie SDtaib, bie je^t Senore toirb genannt im ©ngelêïjeer —
ijjier, ad), nennt tein SBort fie meïjr!

Sebeê Stafdjeln, jebeê 9îaufcf)en in beê feibnen Stortiangë öaufdjen
SBectt' in mir ein ängftlid) ©raufen, baê idj nie gefüllt border,

Sllfo baff, mein «fjergenêpodjen gu betäuben, id) gefprodjen:
„@i, toer füllte fe^t iooljl podjen, toenn e§ nidjt ein SBanbrer mär'? —

Sa, ein SBanbrer, ber an meiner Sur berirrt bon ungefähr —
Saë iuirb'ê fein, unb fonft 3ttd)tê meïjr."

Unb ermutigt jefso ftanb id) auf, unb Ärafi unb fÄulje fanb id);
„ltm Sîergeiïjung, Jfjerr", fo fpradj id), „ober Same, ober toer!

Sod) idj toar in ©djlaf gefallen, unb fo teife tear ba§ ©djallen
©ureê ißodjen§, baff fein galten taum gebrungen gu mir I)er."

Samit fticfe id) auf bie Süre: — „Sretet èin, toer ba ift, toerl" —
Suntel ringê, unb fonft SJidjtê mebt.

tngftlid) in baê Suntel ftarrenb blieb id) fteïjn, bertrunbert, parrenb,

Sräume träumenb, bie tein armer ©rbenfoljn geträumt bortjer.

Sod) nur bon beê ©ergenê ißocpen toarb bie ©iille unterbrodjen,

llnb alê eing'geê Sßort gcfbrocfjen toarb: „Senore?" fummerfdjtoer,

©elber fpracl) id)'ê, unb: „Senorel" trug baê ®d)0 gu mir tier, —
Stur bieê SBorl, ttnb fonft Uliditê meïjr.

llnb gurüdgeteljrt in'ê Simmer, ftürmifd) aufgeregt toie nimmer,

£>ört'' idj balb ein neueê Älopfen, eitoaê lauter alê bortier.

„Strn puälidjett ©erb". Salrgang XVI. 19H/18. ©eft 8.

Der Habe.
Von Edgar Allan Poe,

Einst zur Nachtzeit, trüb und schaurig, als ich schmerzensmüd und traurig
Saß und brütend sann ob mancher seltsam halbvergeßnen Lehr', —

Als ich fast in Schlaf gefallen, hörte plötzlich ich erschallen

An der Tür ein leises Hallen, gleich als ob's ein Klopfen wär'.

„'S ist ein Wandrer Wohl", so sprach ich, „der verirrt von ungefähr,
Ein Verirrter, sonst Nichts mehr."

In der rauhsten Zeit des Jahres, im Dezembermonat war es,

Flackernd warf ein wunderbares Licht das Feuer rings umher.

Heiß ersehnte ich den Morgen; — aus den Büchern, achl zu borgen

War kein Trost für meine Sorgen um die Maid, geliebt so sehr,

Um die Maid, die jetzt Lenore wird genannt im Engelsheer —
Hier, ach, nennt kein Wort sie mehr!

Jedes Rascheln, jedes Rauschen in des seidnen Vorhangs Bauschen

Weckt' in mir ein ängstlich Grausen, das ich nie gefühlt vorher,

Also daß, mein Herzenspochen zu betäuben, ich gesprochen:

„Ei, wer sollte jetzt Wohl pochen, wenn es nicht ein Wandrer wär'? —

Ja, ein Wandrer, der an meiner Tür verirrt von ungefähr —
Das wird's sein, und sonst Nichts mehr."

Und ermutigt jetzo stand ich auf, und Kraft und Ruhe fand ich;

„Um Verzeihung, Herr", so sprach ich, „oder Dame, oder wer!

Doch ich war in Schlaf gefallen, und so leise war das Schallen

Eures Pochens, daß sein Hallen kaum gedrungen zu mir her."

Damit stieß ich auf die Türe: — „Tretet ein, wer da ist, wer!" —
Dunkel rings, und sonst Nichts' mehr.

Ängstlich in das Dunkel starrend blieb ich stehn, verwundert, harrend,

Träume träumend, die kein armer Erdensohn geträumt vorher.

Doch nur von des Herzens Pochen ward die Stille unterbrochen.

Und als einz'ges Wort gesprochen ward: „Lenore?" kummerschwer.

Selber sprach ich's, und: „Lenore!" trug das Echo zu mir her, —
Nur dies Wort, und sonst Nichts mehr.

Und zurückgekehrt in's Zimmer, stürmisch aufgeregt wie nimmer.

Hört'' ich bald ein neues Klopfen, etwas lauter als vorher.

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XVI. 181»,IS. Heft 8.
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„©icper an bem genfterlaben podpi' eê — tbopl, eê lann nidjt fcpaben,
Kaff id) fudpe nacp bem gaben, bei bieê Oiätfel mir erllär', —
©tili, mein ®erg, ein SBeildjen, baff id) biefeg Olätfel mir erllär'!

'© ift ber SBinb, unb fonft SîidEjtê meprl"

Stuf riff icp baê genfier Hirrenb — fieïje, grabiiätifcp fcptoirrenb
©c£)ri±± ein fftabe, groff unb mäcpüg, in baê gimmer gu mir lier.

Sîicpt mit einem @ruff bebadff er mid), lein Sanïeêgeicpen macpt' er,
Sornepm ftolg gur Slupe bradjf er fein ©efieber regenfcptner,
glog auf eine tßattaSbüfte ob bei: Küre facpt unb fcptner, —

©äff bort ftiH, unb fonft Sticpiê mepr.

Unb ber fcpinarge Sögel macpie, baff idp trop ber Krauer tackte,
©o poffierlicp ernft unb finfter faff ob meiner Küre er.

„Ob bein fiamm aucp lapl gefcporen, bift alê geigling nicpt geboren,
Sllter Ctabe, ber berloten irrt im näcpt'gen ©cpattenmeer 1

©pricp, toie bift bu benn gepeiften im pluton'fdjen ©cpattenmeer?"
©pracp ber Sabe: „Sßimmermepr."

Unb ben Unpolb mit ©rfiaitnen £)ört' id) alfo beutlicp raunen,
Ob bie Slnttoort aud) gefcpienen Ibenig tief unb inpaltêfcptoer;

Kenn toir muffen ioot)I gefielen, baff eê deinem nod) gefcpepen,
©inen Sögel je gu feifert, ber bor ipnt gefeffen toär',
$er auf einer Süfte über feiner Kür gefeffen luär',

Mit bem Samen „Simmermepr".

Kocp ber 3iabe auf ber Süfte fpracp baê eine SBort, al§ loüffte
Kieê er nur, alê ob fein gangeê £>erg barin ergoffen mär'.

Sicptê, baê toeiter ipn erregte, leine geber er belnegte,
Siê id) leiê bie Sippen regte: „Stnbre greunbe flopn feiger —
Morgen toirb auäp er entfliegen, mie bie §offnung flop feiiper."

©pradp ber SSogel : „Simmermepr."

SÏIê bie ©tüte unterbrodien jeneê SBort, fo Hug gefprodfen,
Kadjf icp: SBaê er fagt, ift fieper feine gange Mär' unb Sepr',

Kie er feinem §errn, bem armen, abgelaufcpt, ben opn' ©rbarmen
©djtug baê Unglüd, biê ber luarmen §offnung ©tern erlofdj im Meer,
Siê bon ©iner Krauerllage alte feine .Sieber fdptoer,

Son ber Silage: „Simmermeprl"

Qmmer nod) ber fftabe macpie, baff id) trop ber Krübfal lacpte;
©inen ©ammetfeffel enblicp rollt' id) näper gu ipm per.

$n bie tßolfter midi berfenlenb, fann icp, SIrm in SIrm berfdjränlenb,
Kräumrifdp nad), bei mir bebenlenb, iuaê bon biefeê Sogelë Mär',
23!aê ber ©inn bon beê gefpenftifdj finftern Sogelê fträcpgen toär',

Ker ba fdjnarrte: „Simmermepr".

Sllfo büftern ©innenê pflag icp, bocp lein SBort gum Sögel fpracp icp,
Ob fein geuerauge brennenb mir am tiefften .Çergen gepr'.

Kieê unb mepr tbünfcpf id) gu miffen, meine ©ruft bon ©cpmerg gerriffen,
SUS id) rupf auf famminen Stiffen, überftraplt bom Sicpte pepr;
Step, auf biefen fammtnen Stiffen, überftraplt bom Sicpte pepr,

fftupei fie jepi nimmermeprl

— 226 —

„Sicher an dem Fensterladen pocht' es — Wohl, es kann nicht schaden,

Daß ich suche nach dem Faden, der dies Rätsel mir erklär', —
Still, mein Herz, ein Weilchen, daß ich dieses Rätsel mir erklär'I

'S ist der Wind, und sonst Nichts mehr!"

Aus riß ich das Fenster klirrend — siehe, gravitätisch schwirrend
Schritt ein Rabe, groß und mächtig, in das Zimmer zu mir her.

Nicht mit einem Gruß bedacht' er mich, kein Dankeszeichen macht' er,
Vornehm stolz zur Ruhe bracht' er sein Gefieder regenschwer,
Flog auf eine Pallasbüste ob der Türe sacht und schwer, —

Saß dort still, und sonst Nichts mehr.

Und der schwarze Vogel machte, daß ich trotz der Trauer lachte,
So possierlich ernst und finster saß ob meiner Türe er.

„Ob dein Kamm auch kahl geschoren, bist als Feigling nicht geboren,
Alter Rabe, der verloren irrt im nächt'gen Schattenmeer I

Sprich, wie bist du denn geheißen im pluton'schen Schattenmeer?"
Sprach der Rabe: „Nimmermehr."

Und den Unhold mit Erstaunen hört' ich also deutlich raunen.
Ob die Antwort auch geschienen wenig ties und inhaltsschwer;

Denn wir müssen Wohl gestehen, daß es Keinem noch geschehen,
Einen Vogel je zu sehen, der vor ihm gesessen wär',
Der auf einer Büste über seiner Tür gesessen wär',

Mit dem Namen „Nimmermehr".

Doch der Rabe auf der Büste sprach das eine Wort, als wüßte
Dies er nur, als ob sein ganzes Herz darin ergossen wär'.

Nichts, das weiter ihn erregte, keine Feder er bewegte.
Bis ich leis die Lippen regte: „Andre Freunde flohn seither —
Morgen wird auch er entfliehen, wie die Hoffnung floh seither."

Sprach der Vogel: „Nimmermehr."

Als die Stille unterbrochen jenes Wort, so klug gesprochen,
Dacht' ich: Was er sagt, ist sicher seine ganze Mär' und Lehr',

Die er seinem Herrn, dem armen, abgelauscht, den ohn' Erbarmen
Schlug das Unglück, bis der warmen Hoffnung Stern erlosch im Meer,
Bis von Einer Trauerklage alle seine Lieder schwer,

Von der Klage: „Nimmermehr!"

Immer noch der Rabe machte, daß ich trotz der Trübsal lachte;
Einen Sammetsessel endlich rollt' ich näher zu ihm her.

In die Polster mich versenkend, sann ich. Arm in Arm verschränkend,
Träumrisch nach, bei mir bedenkend, was von dieses Vogels Mär',
Was der Sinn von des gespenstisch finstern Vogels Krächzen wär',

Der da schnarrte: „Nimmermehr".

Also düstern Sinnens pflag ich, doch kein Wort zum Vogel sprach ich,
Ob sein Feuerauge brennend mir am tiefsten Herzen zehr'.

Dies und mehr wünscht' ich zu wissen, meine Brust von Schmerz zerrissen,
Als ich ruht' auf sammtnen Kissen, überstrahlt vom Lichte hehr;
Ach, aus diesen sammtnen Kissen, überstrahlt vom Lichte hehr,

Ruhet sie jetzt nimmermehr!
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©djtoül bann marb unb qualmig enge um mid} ï)et bie ßuft, alê fdjtoänge

ttnfidjibare Sßeibiraudjfäffer, toanbelnb Iei§, ein @erapïj§ïieer.

„©oit Çat SCroft für bid} etïoren burd) bie ©ngel Iict)tgeboren!"
Stief idj, — „o bergife ßenoren, bie bein §erg geliebt fo fef»r ;

Stime auf, bergig ßenoren, bie geliebt bu aïïju fetjr!" —
©pradj ber Stabe: „Stimmermehr 1"

„Süfirer 23otel" frug boïï Qtoeifel ict), „ob Stoget ober Seufel, —
Ob bid) ber SSerfucfjer fanbte, ob ber ©türm bicE) jagte ïjer, —

Su, ber nimmer midj berfdjonet, ber im llnholbêlanbe toohnet,
2Bo ba§ näd)t'ge ©rauen thronet, ïûnbe mir, ir>a§ icE) Begetjr':

$fi tein SBalfam benn in ©ileab? —i tünbe, toa§ id) ^eijj Begehr'1"

©prad) ber Stabe : „Stimmermehr!"

„Süftrer S3otel" frug boll gtoeifel id), „ob Stoget ober Seufetl
S3ei bem Rimmel broben, bei bem ©ott, ben id), toie bu, bereijr':

ginb' idj, fpricE)! an ©ben§ Soren toieber einft, bie idj berloren,
$ene SWaib, bie man ßenoren fefeo nennt im ©ngelêfieer, —
Sie ©eiueitjie, bie ßenoren fefei man nennt im ©ngelêtjeer?" —

©(jradj ber Stabe: „Stimmermehr 1"

„SBogel ober Seufel, tjebe bid) tjintoegl" fo rief id), „fdjtnebe
SEteber in ben ©türm gurüd unb in ba§ nädjt'ge ©djattenmeer I

®eine geber lafe at§ geidjen mir ber ßüge fonber ©leiten!
©ottft bon meiner Sür enttoeidjen bon ber Söixfte fort bid) fdjer!
gort! unb reife au§ meinem bergen beineê ©djnabelê fd)arfen ©peerl"

©pradj ber Stabe: „Stimmermetjr 1"

Unb ber Stabe, fchtoarg unb bunîel, fifet mit ïrâd)genbem ©emunïel

Stodj auf meiner 5ßaKa§büfte ob ber Sür bebeutung§fdjïoer.
©eine Sämonaugen glütjen unljeilboll mit toilbem ©prüfen,

©einer ginget ©chatten gießen an bem »oben breit umher;
ltnb mein £erg tbirb au§ bem ©chatten, ber mid) einhüllt ioeit umïjer,

©id) ergeben — nimmermeijr I

»

Sas jEfjw-ramtn.
S? o n St b o I f © dj m i 11 ïj e n n e r.

(Sdilufe.)

SBenn itjx einen SiugenBIitf [tili feib, toill idj eê extcf) mit gtoei SBoxten

exïlaxen. 2IBex îjaBt iïjx benn Seit am ©amêtagabenb? SBolït iïjx nidjt
lieBex ein anbexmal —?

£Rein, jagten bie gxauen, txnx ïjaBen Seit- Wnb &iê ©ftxedjexin jefjte
fidj toiebex auf ba§ îtutieBettlein niebex.

©ex Sßfaxxex ï)ub an: (SxftlicE), b'ieioeil ail unfet ipeil baxan liegt,
bafj toit unb unfexe ûftadfïommen —•

$n biefem StugenBIiif exïjuB fidj in nädjftex Sîcitje ein fo fiirc£)texlict)eâ

©eïjeul, bafj felBft bex Sßfaxxex exfdjxaï.
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Schwül dann ward und qualmig enge um mich her die Luft, als schwänge

Unsichtbare Weihrauchfässer, wandelnd leis, ein Seraphsheer.
„Gott hat Trost für dich erkoren durch die Engel lichtgeborenI"

Rief ich, — „o vergiß Lenoren, die dein Herz geliebt so sehr;
Atme auf, vergiß Lenoren, die geliebt du allzu sehr!" —

Sprach der Rabe: „Nimmermehr!"

„Düstrer Bote!" frug voll Zweifel ich, „ob Vogel oder Teufel, —
Ob dich der Versucher sandte, ob der Sturm dich jagte her, —

Du, der nimmer mich verschonet, der im Unholdslande wohnet,
Wo das nächt'ge Grauen thronet, künde mir, was ich begehr':

Ist kein Balsam denn in Gilead? —> künde, was ich heiß begehr'!"
Sprach der Rabe: „Nimmermehr!"

„Düstrer Bote!" frug voll Zweifel ich, „ob Vogel oder Teufel!
Bei dem Himmel droben, bei dem Gott, den ich, wie du, verehr':

Find' ich, sprich! an Edens Toren wieder einst, die ich verloren,
Jene Maid, die man Lenoren jetzo nennt im Engelsheer, —
Die Geweihte, die Lenoren jetzt man nennt im Engelsheer?" —

Sprach der Rabe: „Nimmermehr!"

„Vogel oder Teufel, hebe dich hinweg!" so rief ich, „schwebe

Wieder in den Sturm zurück und in das nächt'ge Schattenmeer I

Keine Feder laß als Zeichen mir der Lüge sonder Gleichen!

Sollst von meiner Tür entweichen! von der Büste fort dich scher!

Fort! und reiß aus meinem Herzen deines Schnabels scharfen Speer!"
Sprach der Rabe: „Nimmermehr!"

Und der Rabe, schwarz und dunkel, sitzt mit krächzendem Gemunkel

Noch auf meiner Pallasbüste ob der Tür bedeutungsschwer.

Seine Dämonaugen glühen unheilvoll mit wildem Sprühen,
Seiner Flügel Schatten ziehen an dem Boden breit umher;
Und mein Herz wird aus dem Schatten, der mich einhüllt weit umher,

Sich erheben — nimmermehr!
ch

Das Lheexamen.
Von Adolf S ch m i t t h e n n e r.

(Schluß.)

Wenn ihr einen Augenblick still seid, will ich es euch mit zwei Worten
erklären. Aber habt ihr denn Zeit am Samstagabend? Wollt ihr nicht

lieber ein andermal —?
Nein, sagten die Frauen, wir haben Zeit. Und die Sprecherin setzte

sich wieder auf das Ruhebettlein nieder.
Der Pfarrer hub an: Erstlich, dieweil all unser Heil daran liegt,

daß wir und unsere Nachkommen —
In diesem Augenblick erhub sich in nächster Nähe ein so fürchterliches

Geheul, daß selbst der Pfarrer erschrak.
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